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1. Vorbemerkungen

Der Anbau der Kiefer ist seit etwa zwanzig
Jahren in Sachsen-Anhalt riicklaufig. Dies
erklart sich durch die mittlerweile verbes-
serten standortlichen Gegebenheiten, den
dadurch ermoglichten Waldumbau und die
o6konomischen Vorteile der als Alternativen
zur Verfiigung stehenden Baumarten Dou-
glasie, Kiistentanne und Roteiche. Den-
noch wird die Kiefer aufgrund ihres hohen
Flachenanteils und ihrer Altersstruktur auf
absehbare Zeit die dominierende Baumart
im Tiefland bleiben. Zudem werden die
erwarteten Klimaanderungen dem bisher
geplanten Waldumbau Grenzen setzen
und der unter den Hauptbaumarten am
besten an trockene, heille Sommer ange-
passten Kiefer wesentliche Flachenanteile
sichern.

Der Kiefer ist daher auf allen Standorten
des Tieflandes mit geringem Nahrstoff-
und Wasserangebot wieder groRReres
Augenmerk zu schenken. Allerdings sollte

2. Ausgangslage

Altersklassenverteilung
der Kiefer im Hauptbe-
stand (BWI 3)

Die Kiefer stockt in Sachsen-Anhalt laut
Bundeswaldinventur 3 auf einer Flache von
212.000 Hektar und nimmt damit derzeit
einen Flachenanteil von 42,6 Prozent der
gesamten Waldflache ein. Seit 1990 ist ihr
Flachenanteil um ca. 6 Prozent gesunken.

die Nachzucht der Kiefer nicht wie in der
Vergangenheit in Reinbestanden, sondern
uberwiegend in Mischbestanden mit der
Kiefer als fuhrender oder als beigemisch-
ter Baumart entsprechend des jeweiligen
Bestandeszieltyps erfolgen.

Als Lichtbaumart bietet die Kiefer vielsei-
tige Moglichkeiten fur die Entwicklung
stabiler, strukturreicher Mischbestande, in
denen auch der Lebensraum fiir licht- und
warmeliebende Tier- und Pflanzenarten
gesichert wird.

In diesem Merkblatt werden Entschei-
dungshilfen fur die Pflege von gleichaltri-
gen Reinbestanden, von Kiefernbestanden
aus Naturverjungung und Mischbestanden
mit fiihrender Kiefer gegeben.

Die Bestandesbegriindung wird in einem
gesonderten Merkblatt behandelt.

Sie stockt iiberwiegend im Tiefland auf
maRig trockenen Standorten mittlerer bis
geringer Nahrkraft.

Die Altersklassenverteilung der Kiefer in
Sachsen-Anhalt zeigt deutlich, dass die

Flachenanteile in Prozent
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Kiefer in den vergangenen zwanzig Jahren
in der Walderneuerung kaum noch eine
Rolle gespielt hat. Erst im Zuge der Bewal-
tigung der Schaden des Orkans Kyrill 2007
wurden wieder nennenswerte Flachen mit
Kiefer verjlingt.

3. Ziele und Grundsatze

Ziel der Kiefernwirtschaft ist die Erziehung
stabiler, vorratsreicher Bestande mit einem
hohen Anteil an wertvollem, starkem
Stammbholz. Es werden in Abhangigkeit
von den standortlichen Verhaltnissen und
den Qualitaten Zielstarken mit einem
Brusthohendurchmesser von 40 Zentime-
ter und mehr angestrebt. Die Bestande sol-
len so behandelt werden, dass dem Stand-
ort angepasste Waldgefligestrukturen
entstehen oder erhalten bleiben, die Wert-
leistung und die Stabilitat gefordert bzw.
gewahrt werden, eine zeitlich gestreckte
Zielstarkennutzung bei gleichzeitiger
Naturverjungung bzw. Voranbau moglich
ist und fur Mischbaumarten angemesse-
ne Entwicklungsmoglichkeiten bestehen.
Um diese Ziele wirtschaftlich zu erreichen,
bedarf es geeigneter Standorte und Her-
kiinfte sowie zweckmaRiger Verjiingungs-,
Pflege- und Nutzungskonzepte, die natur-
liche Prozesse im Sinne einer biologischen
Rationalisierung nutzen und steuern.

Zur Risikoverteilung sollte die Waldkie-
fer vermehrt in Mischung mit anderen
Baumarten angebaut werden. Ihre Kon-

Der durchschnittliche Vorrat je Hektar ist
seit 2002 von 241 auf 280 Vorratsfestmeter
mit Rinde angestiegen.

kurrenzschwache erlaubt aber keine
intensiven Mischungen. Zur Sicherung

der Nachfrage nach Nadelholz muss die
Flachenproduktivitat bei der Pflege und
Nutzung der Bestande beachtet werden.
Hohere Z-Baumzahlen als bisher tiblich
tragen den Produktionsrisiken der Kiefer
Rechnung, erlauben eine fortlaufende Aus-
lese und erhohen die Wertleistung.

Die Bestandeszieltypen (BZT) mit flihren-
der Kiefer bzw. Kiefer als Mischbaumart
beinhalten langfristige Zielstellungen und
sind deshalb bei allen MaBnahmen der
Walderneuerung/ -neubegriindung bzw.
Steuerung der Waldentwicklung in enger
Anlehnung an die jeweilige Standortsregi-
on und Standortformengruppe zu planen.

Mégliche Auswirkungen des Klimawandels
werden durch eine angepasste Zuordnung
der Bestandeszieltypen mit fuhrender
Kiefer bzw. mit hohen Kiefernanteilen zu
den Standortsformengruppen nach Vorlie-
gen entsprechender Forschungsergebnisse
bei der Uberarbeitung der Richtlinie zur
Baumartenwahl beruicksichtigt.




4. Okologische Eigenschaften

Die Kiefer ist eine besonders anspruchslo-
se, an subkontinentale und kontinentale
Klimabedingungen angepasste aber au-
Rerst konkurrenzschwache Pionierbaum-
art.

Trotzdem hat sie das groRRte Verbreitungs-
gebiet aller heimischen Baumarten und
ist die Hauptbaumart des norddeutschen
Tieflandes.

Ellenberg (1996) hat die Kiefer sehr zutref-
fend charakterisiert:

»Trotz oder gerade wegen ihrer bescheide-
nen Lebensanspriiche ist unsere gewohn-
liche Waldkiefer (Pinus sylvestris) Herr-
scherin und Partnerin verschiedenartigster
Pflanzengesellschaften geworden. In der
Vielfalt der von ihr besiedelten Standorte
ubertrifft sie alle anderen Baumarten
Mitteleuropas. Vom Rande der Tundra im
hohen Norden und von der alpinen Wald-
grenze, an der kriippelige Vorposten noch
bei 2.250 Meter Hohe Ui.M. ausharren, bis
zu den warmsten Talern der Innenalpen,
von den ausgelaugten Sanden Nordeuro-
pas bis zu den Kalkschottern des Alpenvor-
landes, von fohngedorrten Felsgraten liber
frihjahrsfeuchte, aber sommertrockene
Mergelhange bis zu den schwammnas-
sen Hochmooren, tiberall finden Kiefern
ein sonniges Platzchen oder eine wenig
umstrittene Liicke, um sich mit ihren weit
fliegenden und rasch keimenden Samen
anzusiedeln und trotz ihrer lichten Kronen
auch zu behaupten.”

Die wesentlichsten 6kologischen Eigen-

schaften der Kiefer lassen sich folgender-

mafRen zusammenfassen und bewerten:

+ Pionierbaumart mit hoher Lichtdurch-
lassigkeit der Krone

« konkurrenzschwach bei steigender
Standortsgiite

« unempfindlich gegeniiber klimatischen
Extremen (Frost und Hitze)

+ geringe Nahrstoffanspriiche

« unempfindlich gegeniliber Wasserman-
gel und Wasseruiberschuss

« anpassungsfahig in der Durchwurze-
lung

« sturmfest

« haufige Samenproduktion mit effekti-
ver Windverbreitung

 Besiedlung von Freiflachen, Mineralbo-
denkeimer

+ hohe Lichtanspriiche, vor allem in der
Jugendphase

+ im Reinbestand hohes abiotisches und
biotisches Risiko durch Waldbrand, Pilze
und Insekten

« schnelles Jugendwachstum mit sehr
friher Kulmination von Hohen- und
laufendem Zuwachs

Mit dieser Ausstattung und vor dem Hin-
tergrund des Klimawandels ergeben sich
fir die Kiefer wieder Chancen einer starke-
ren Berlicksichtigung bei der Baumarten-
auswahl, um Risiken zu begrenzen und zu
verteilen.
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5. Bestandespflege

Die Kiefernwalder lassen sich derzeit in
drei Grundtypen unterteilen. Bei Weitem
uberwiegen die gleichaltrigen Kiefern-
Reinbestande, entstanden aus Pflanzung

5.1 Gleichaltrige Kiefern-Reinbestiande

5.1.1 Jungwuchs

Die heutige Bestockung stimmt haufig
nicht mit dem langfristig angestrebten
Bestockungszieltypen uberein. In jlingeren
und mittelalten Bestanden sprechen in
der Regel waldbauliche und betriebswirt-
schaftliche Griinde gegen ein kurzfristiges
Umsteuern.

auf der Freiflache. Daneben gibt es Kie-
fernbestande aus Naturverjiingung und
Mischbestande mit fiihrender Kiefer.

Die Pflege der Kiefernreinbestande soll in
den verschiedenen naturlichen Altersstu-
fen unter Beachtung folgender Ziele und
Hinweise durchgefiihrt werden (siehe auch
die Ubersicht unter Abschnitt 6).

(Pflege im Hohenrahmen von 1,5 bis 3 Meter Oberhdohe)

Pflegeziele:

MaRnahmen:

5.1.2 Dickung
(Pflege im Hohenrahmen von 3 bis 7 Meter Oberhéhe)

Pflegeziele:

MaRnahmen:

Die Jungwiichse sollen weitgehend ge-
schlossen sein und Mischbaumartenantei-
le von 10-20 Prozent aufweisen.

In Jungwiichsen mit zahlreichen miss-
formigen und sperrwiichsigen Baumen
besteht die Notwendigkeit fiir Pflegeein-
griffe in Form einer negativen Phanoty-
penauslese. Es sind nur die fur die weitere
Entwicklung des Bestandes tatsachlich
schadigenden Baume zu entfernen. Be-
gleitbaumarten, die nicht das Bestan-

Dickungen sollen vom Eintritt des Be-
standesschlusses bis zum Erreichen der
Derbholzstarke dicht geschlossen er-
wachsen. Dies ist die Phase des starksten
Hohenwachstums und der einsetzenden

Aus waldbaulichen, aber auch aus arbeits-
technischen und betriebswirtschaftlichen
Griinden ist der Altersabschnitt bis 7 Meter
Oberhohe fir alle Eingriffe ungeeignet und
zu teuer. MaRnahmen sollen daher nach
Moglichkeit unterbleiben.

desziel gefahrden, sind in den Bestanden
zu erhalten und ggf. zu fordern. Dies gilt
insbesondere an den Waldinnen- und
WaldaulRenrandern.

In qualitativ sehr guten Jungwiichsen
kann ggf. auch auf eine Jungwuchspflege
verzichtet werden.

Astreinigung an dem fur die Verwertung
wichtigsten, unteren Stammabschnitt.
Grobastigkeit soll durch den dichten
Schluss in dieser Entwicklungsphase ver-
hindert werden.

Bei versaumter Jungwuchspflege und zahl-
reichen noch vorhandenen missformigen
und sperrwiichsigen Baumen sind diese
ggf. zu Beginn der Dickungsphase (Oberho-
he 3 bis 5 Meter) noch zu entnehmen.




5.1.3 Lauterung

(Pflege im Hohenrahmen von 7 bis 12 Meter Oberhéhe)

Pflegeziele:

MaRnahmen:

Am Ende der Stangenholzphase wird ein
Bestand mit zahlreichen gut erkennbaren,
vitalen und stabilen Z-Baum-Anwartern
der Kraftschen Baumklassen 1 und 2 ange-
strebt. Diese Baume zeichnen sich durch
Geradschaftigkeit, Wipfelschaftigkeit,

In ausreichend differenzierten und quali-
tativ guten Bestanden soll in der Stangen-
holzphase auf eine Lauterung verzichtet
werden.

In qualitativ schlechten Bestanden mussen
hingegen die wenigen guten, geradschaf-
tigen Baume der herrschenden Schicht
unabhangig von ihrer Verteilung erhalten
werden. Mischbaumarten sind angemes-
sen zu sichern. Dabei ist grundsatzlich die
positive Auslese der negativen Auslese
vorzuziehen (Ausleselduterung). Hierzu
werden je nach Qualitat 150 bis 250 Z-
Baum-Anwarter je ha gekennzeichnet und
gefordert. Darliber hinaus sind Misch- und
Begleitbaumarten bei entsprechender
sozialer Stellung und Qualitat ggf. als Z-
Baum-Anwarter zu behandeln. Bei der Aus-
wahl der Z-Baum-Anwarter rangieren die
Kriterien Qualitat und Vitalitat vor einer
gleichmaRigen Abstandsregelung.

5.1.4 Jungdurchforstung
(Pflege im Hohenrahmen von 12 bis 18 Meter Oberhéhe)

Pflegeziele:

MaRnahmen:

Die wipfelschaftigen, ggf. auf 6,5 Meter
geasteten Z-Baume treten im Oberstand
hervor. Sie stehen i.d. R. einzeln oder
gruppiert, haben ausreichend Wuchsraum,
niedrige h/d-Werte und hohe Kronen-
prozente. Der relativ dichte Fillbestand

ist kaum hohen-, aber noch stark durch-

Die im Zuwachs friih kulminierende Kiefer
ist nurim jungen Alter in der Lage, eine
groRe und lange Krone zu entwickeln.
Deshalb lasst sich das Pflegeziel nur zu
Beginn dieser naturlichen Altersstufe noch
wirksam erreichen.

In bisher nicht gelduterten Bestanden
sind bei der Erstdurchforstung und nach
erfolgter FeinerschlieBung die Z-Baume
auszuwahlen und zu markieren. In ge-
lauterten Bestanden sind die bisherigen

niedrige h/d-Werte (Schlankheitsgrad), gut
entwickelte Kronen (Verhaltnis von Kro-
nenlange zu Kronenbreite moglichst groR)
und feine Aste (Durchmesser < 2,5 Zenti-
meter) aus.

Je nach Wuchsleistung des Bestandes
beschrankt sich die Forderung der Z-Baum-
Anwarter auf die gezielte Entnahme von
bis zu 3 Bedrangern im Herrschenden.
Daruber hin-aus empfiehlt es sich oft,
missformige Vorwiichse zusatzlich zu
entnehmen. Die positive Auszeichnung

in diesen Bestanden stellt die wichtigste
»Weichenstellung“ dar.

Eine Feinerschliefung soll grundsatzlich
2-3 Jahre vor der Erstdurchforstung in ei-
nem Oberhohenbereich von 10 bis 12 Meter
erfolgen.

Der Abstand der Arbeitsgassen sollte von
Gassenrand zu Gassenrand 20 Meter nicht
unter- und die Gassenbreite 4 Meter nicht
uberschreiten.

messerdifferenziert. Die gewlinschten
Begleitbaumarten sind im Unter- und
Zwischenstand lebensfahig bzw. im Ober-
stand entwicklungsfahig. An den lichteren
Waldinnen- und WaldauRenrandern haben
sich Straucher eingefunden.

Z-Baumanwarter auf ihre weitere Eignung
fir eine bevorzugte Pflege zu Uberprifen.
Die bestatigten Z-Baume sind zu markie-
ren. Geeignete Baume an den Ruckegassen
sollen in die Z-Baumauswahl einbezogen
werden. Die Zahl der Z-Baume soll 250
Stiick pro Hektar nicht tiberschreiten.

Der erste Durchforstungseingriff konzen-
triert sich auf die Forderung der Z-Baume.
Es werden hierzu 1 bis 2 Bedranger im
Herrschenden entnommen. AuRerdem
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sind verbliebene Protzen zu entfernen und
die Begleitbaumarten bei Bedarf zu be-
gunstigen.

In wenig differenzierten Bestanden ohne
vorherige Lauterung muss der erste Ein-
griff bereits bei einer Oberhohe von 12
Meter erfolgen, um die Kronenentwicklung
der besten Baume noch wirksam fordern
zu konnen.

Die erste und zweite Durchforstung
erfolgen als starke Hochdurchforstungen
ohne die Bestandesdichte um mehr als 0,3
Bestockungsgrade je Eingriff abzusenken.
Hierbei werden vordringlich die bestatig-
ten Z-Baume beglinstigt sowie allmahlich
die qualitativ schlechteren Kiefern aus dem
Herrschenden herausgezogen. Der dadurch
unterbrochene Kronenschluss erubrigt i. d.
R. gezielte Eingriffe zum Erhalt der Misch-
baumarten. Sich abzeichnende Gruppen
geasteter bzw. qualitativ guter Baume sind
als Durchforstungseinheiten zu behandeln.

5.1.5 Altdurchforstung

Pflegeziele:

MaRnahmen:

Bei den ersten beiden Durchforstungsein-
griffen durfen die Bestockungsgrade unter
Berlicksichtigung der Grundflachenab-
senkung durch den Bestandesaufschluss
nicht unter 0,7 abgesenkt werden. Starkere
Absenkungen sind zu unterlassen, da sie
sich auf die Stammzahlhaltung und damit
auch auf die Flachenproduktivitat in der
weiteren Bestandesentwicklung ungtinstig
auswirken.

Die in ihrer Wirtschaftlichkeit an strenge
Kriterien gebundene Wertastung ist in
dieser Entwicklungsphase durchzufihren.
Sie ist grundsatzlich auf wenige Ausgangs-
situationen zu beschranken, bei denen mit
hohen Wertholzanteilen zu rechnen ist
(siehe Abschnitt 5.1.7).

Geringes bis mittleres Baumholz (ab 18 Meter Oberhdhe)

In dieser Entwicklungsphase nimmt das
Reaktionsvermogen der Kiefer auf Frei-
stellung i.d.R. deutlich ab. Die Auslesepro-
zesse sind weitgehend abgeschlossen. Die
nach den ersten Durchforstungen locker
gestellten Bestande sollen bis zum Beginn
der Zielstarkennutzung wieder starker
zusammenwachsen. In den weitgehend
einschichtigen Bestanden treten die gefor-
derten Z-Baume durch lange Kronen und
uberdurchschnittliche Durchmesser deut-

Um den Vorrat der Bestande wieder anzu-
heben, nimmt die Durchforstungsstarke
schrittweise ab und die Durchforstungs-
intervalle verlangern sich. Die Entnahmen
konzentrieren sich auf noch verbliebene
schlechte Baume sowie auf kranke bzw.
geschadigte Kiefern. Starke Eingriffe, die
den Bestockungsgrad des verbleibenden
Bestandes auf unter 0,8 senken, sind zur
Aufrechterhaltung der Flachenproduktivi-
tat nicht zulassig. In Bestanden mit Besto-
ckungsgraden unter 0,8 ist eine Phase der
Hiebsruhe notwendig.

lich hervor. Im Laufe der Zeit ergibt sich
durch die Forderung der besten Baiume
und den natirlichen Abgang ein Wechsel
von Einzelbdumen sowie von dichten und
lockeren Gruppen, die den Wuchsraum am
besten ausnutzen. Das relativ hohe Strah-
lungsangebot unter dem Kiefernschirm
bietet glinstige Voraussetzungen fiir das
Ankommen bzw. die Entwicklung von Be-
gleitbaumarten und Straucharten.

In dieser Altersphase sind Voranbauten die
Ausnahme. Sind diese dennoch geplant,
sollten sich die Durchforstungen auf die
Entnahme der qualitativ schlechteren
Bestandesglieder konzentrieren. Bei der
groen Lichtdurchlassigkeit des Kiefern-
schirmes sind gesonderte Lichtungshiebe
vor Erreichen der Zielstarke nicht erfor-
derlich und im Sinne des Wirtschaftsziels
nicht zulassig.




Pflegeziele:

MaRnahmen:

Mittleres bis starkes Baumholz (ab 24 Meter Oberhdhe)

Der Oberstand setzt sich Uberwiegend aus
gut bekronten Kiefern zusammen, deren
untere Stammabschnitte méglichst gerade
und beulenfrei bzw. geastet sind. Die Wert-
trager weisen eine relativ grofRe Durch-
messerspreitung auf und sind Uber die

Bis zum Einsetzen der Zielstarkenutzung
erfolgen weiterhin vorratspflegliche,
stammzahlschonende Durchforstungen,
die sich auf die Entnahme schlechter
Kiefern konzentrieren. Bis zum Beginn der
Zielstarkenutzung sollen sich die Bestande
wieder weitgehend geschlossen haben.

Die Phase der Altdurchforstung endet,
wenn zu erwarten ist, dass in den nachsten

5.1.6 Zielstarkennutzung / Endnutzung

Zielstarkennutzungen konnen auf nor-
malen Tieflandstandorten schon ab Alter
8o Jahre beginnen. Die jeweils anzustre-
bende Zielstarke ist stark von der Qualitat
und der Leistungsfahigkeit der Bestande
abhangig. Angestrebt werden Zielstarken
von BHD 40 bis 55+ Zentimeter, die bestan-
desbezogen festzulegen sind.

Im Zusammenhang mit der gleichzeitig zu
initiilerenden Verjungung konzentrieren
sich die Eingriffe zunachst auf hiebsreife
und qualitativ schlechte Baume.

Zur Vermeidung von Fallungsschaden an
der Verjungung bzw. dem Nachwuchs und
als Voraussetzung fiir den Harvesterein-
satz sind eine FeinerschlieRung der Bestan-
de sowie eine raumliche Ordnung der zu
verjungenden Bereiche unverzichtbar. Die
Nutzungen schreiten jeweils von innen
beginnend zur Gasse fort.

Die Behandlung des Unter- und Zwischen-
standes hangt vom Verjlingungsziel ab
(Zuriicknahme der schlecht geformten
Weichlaubholzer und Hahereichen).

Mit der Zielstarkennutzung beginnt gleich-
zeitig die Verjlingungsphase tUber Natur-
verjungungen bzw. Voranbauten.

Fiir die Einleitung einer Kiefern-Naturver-
jungung ist auf grundwasserbeeinfluss-
ten Standorten der Bestockungsgrad des

Flache unregelmalig verteilt. Dies erlaubt
eine zeitlich gestreckte und raumlich ver-
teilte Zielstarkennutzung. Den Unter- und
Zwischenstand bilden meist die Begleit-
baumarten mit wechselnden Anteilen und
Dichten.

10 Jahren angemessene Anteile der Kiefern
den Zieldurchmesser erreichen.

Dies bedeutet fiir die zu verjlingenden
Teilflachen mit BZT Lichtbaumarten (Eiche,
Roteiche, Kiefer) einen Zielstarkenanteil
von 40 — 60 Prozent am Vorrat bzw. furr ge-
plante BZT mit Halbschatt- und Schattbau-
marten (Buche, Douglasie, Kiistentanne)
einen Zielstarkenanteil von 20 — 30 Prozent.

Altbestandes auf ca. 0,5 - 0,6, auf grund-
wasserfernen Standorten auf ca. 0,4 zu re-
duzieren. Nach erfolgreicher Naturverjiin-
gung muss in einem weiteren Durchgang
der Bestockungsgrad auf ca. 0,2 abgesenkt
werden, um der gesicherten Naturverjun-
gung entsprechend Licht zu geben. Der
verbleibende Uberhalt besteht im Wesent-
lichen aus qualitativ hochwertigen Kiefern,
bevorzugt an den Riickegassen, sowie den
Habitatbaumen.

Ankommen und Etablierung der naturli-
chen Verjiingung der Kiefer hangen von
zahlreichen verjiingungsokologischen
Faktoren ab. Spontane Kiefern-Natur-
verjiingungen findet man meist nur auf
armen Sandstandorten mit Flechten- und
Astmoosdecken. Auf besseren Standorten
gelingt eine Naturverjlingungi.d.R. nur
nach vorheriger Bodenbearbeitung auf
groBen Flachenanteilen. In qualitativ sehr
schlechten Kiefernbestanden sollte ggf.
auf eine gezielte Einleitung der Natur-
verjungung verzichtet werden und eine
kiinstliche Verjlingung der Kiefer mit einer
geeigneten Herkunft erfolgen.

Massives Vorkommen der Spatbliihenden
Traubenkirsche, Adlerfarn- und Brombeer-
decken schlieBen fast immer eine naturli-
che Verjungung der Kiefer aus.

Bei Voranbauten ist grundsatzlich sicher-
zustellen, dass die Kiefern des Oberstandes
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5.1.7 Wertastung

durch den Nachwuchs (meist vor-angebau-
te Buchen, Douglasien oder Kiistentannen)
nicht zu frith bedrangt werden. Sobald
dieser in die Kiefernkrone vordringt, stockt
die Kiefer im Zuwachs und erreicht nicht
mehr das Produktionsziel. Es ist deshalb
auf einen ausreichenden Altersvorsprung
der Kiefer zu achten. So darf bei einer Kie-
fer der II. Ertragsklasse (M 24) ein Buchen-
Vor-anbau nicht vor dem Alter 60 Jahre, ein
Douglasien-Vor-anbau nicht vor dem Alter
8o Jahre erfolgen, bei besseren Ertragsklas-
sen der Kiefer noch entsprechend spater.

Zur Erzielung eines hohen Wertholzantei-
les kann in ausgewahlten Bestanden eine
Wertastung sinnvoll sein.

Die Astungswiirdigkeit eines Bestandes

wird im Wesentlichen bestimmt durch:

« einen stabilen Standort ohne liberma-
RBige Risikobelastung

« eine gute Qualitat des Bestandes

« eine Uberdurchschnittliche Leistung,
um entsprechende Zieldurchmesser zu
erreichen

« einen guten Gesundheitszustand

Die Erstastung erfolgt in der Regel in der
Jungdurchforstungsphase nach der Er-
schlieBung der Bestande. Die Anzahl der

zu astenden Baume je ha kann maximal
der Anzahl der Z-Baume je ha entsprechen.
Diese werden durch die Astung gleichzeitig
gekennzeichnet und im Zuge der Bestan-
despflege bevorzugt gefordert. Der Beginn

5.2 Kiefernbestande aus Naturverjiingung

In Abhangigkeit von Ankommen, Vertei-
lung, Dichte, Qualitat und Differenzierung
der Verjingung, dem Anteil an Misch-
baumarten sowie von Bestandesschluss,
Stabilitat und Wertentwicklung der Altkie-
fern ergeben sich sehr verschiedene Aus-
gangssituationen fur die Bestandespflege
in Kiefern-Naturverjingungsbestanden.
Diese lassen sich in folgende zwei Grund-
typen unterteilen:

« stammzahlreiche Naturverjiingungen
ohne Schirm bzw. mit lockerem Uber-
halt,

Zur Sicherung der Qualitatsentwicklung
der Voranbauten unter dem lichten Schirm
der Kiefer sind ausreichend enge Pflanzver-
bande zu wahlen.

In Ausnahmefallen kann, sofern dafiir eine
waldbauliche Notwendigkeit besteht, die
Endnutzung von Kiefernbestanden auch
uber Kleinkahlschlage von bis zu einem
Hektar GroRRe erfolgen.

der Astung hiangt von dem anzustreben-
den Zieldurchmesser ab. Bei einem Ziel-
durchmesser von 55 Zentimeter liegt der
maximale BHD fiir den Beginn der Astung
bei 16 Zentimeter.

Fur die Kiefer werden astfreie Stammestii-
cke mit einer Mindestlange von 6 Meter
angestrebt. Unter Berlicksichtigung von
Ernteverlusten, Aufmafizugaben usw. ist
eine Astungshéhe von 6,5 Meter vorzuse-
hen. Die Astung auf 6,5 Meter sollte nach
Méglichkeit in einer MaBnahme durchge-
flihrt werden. Einzelbaume mit Astdurch-
messern Uber 4 Zentimeter im zu astenden
Stammabschnitt sind als nicht astungs-
wiurdig auszuschlieRen. Im Regelfall sollten
die Aststarken 2 Zentimeter nicht tber-
schreiten.

Die Wertastung der Kiefer kann ganzjahrig
erfolgen.

« stammzahlarme Naturverjiingungen
unter Schirm oder auf Stérungslochern.

Die Pflege der Naturverjlingungen hat so
zu erfolgen, dass mit Eintritt in die Laute-
rungsphase kaum noch Unterschiede zu
kiinstlich begriindeten Kiefernbestanden
bestehen und die weitere Pflege entspre-
chend den Empfehlungen fir Kiefern-Rein-
bestande (Abschnitt 5.1.3) erfolgen kann.

Stammzahlreiche Naturverjiingungen
ohne Schirm bzw. mit lockerem Uberhalt
sind haufig homogen. Bei starkem Bir-
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kenanflug ist es oft notwendig, deren An-
teile rechtzeitig zuriickzunehmen, um die
Entwicklungsmoglichkeiten fur die Kiefern
zu sichern und ggf. die Schiittegefahr zu
senken. Gleichzeitig sind Sperrwiichse und
Protzen in starker differenzierten Verjun-
gungsteilen zu entnehmen. Dies setzt eine
Gliederung der Bestande durch Pflegelini-
en im Abstand von ca. 20 Meter voraus, die
i.d.R.in Jungwiichsen bis 3 Meter Oberho-
he angelegt werden sollten.

Die Mischungsregulierung beschrankt sich
bei starkem Birkenanflug auf das Abknicken
der vorwiichsigen Birken im Spatsommer.

Bei den stammzahlarmen Kiefern-Na-
turverjlingungen unter Schirm oder auf
Storungslochern handelt es sich meist um
stark strukturierte, ungleichaltrige Verjun-
gungen, die sich oft in noch nicht hiebs-
reifen Kiefernbaumholzern eingefunden
haben.

5.3 Mischbestande mit fiihrender Kiefer

Die auf groReren Flachen stockenden
Mischbestande mit fihrender Kiefer sind
entweder aus Mitanbau, Vor- bzw. Nachan-
bau der Mischbaumarten oder aus Anflug

Kiefern-Eichen-Mischbestande
(BZT Kiefer-Lichtbaumarten)

Gleichaltrige Kiefern-Eichen-Mischbestan-
de sind Uberwiegend durch Kiefernanflug
in lickigen Eichenkulturen entstanden. In
der Jugend sind die Kiefern hier meist vor-
wiichsig. Brauchbare Eichen miissen daher
bereits im Zuge einer Lauterung durch die
Entnahme bedrangender Kiefern gefordert
werden. Im weiteren Bestandesleben ent-
spannt sich die Konkurrenzsituation und
es sind von den wiichsigsten Kiefern und
Eichen die qualitativ besten Baume durch
Eingriffe im Herrschenden zu férdern.
Zwischen den Kiefern-Z-Baumen und den
Eichen-Z-Baumen ist ein ausreichender
Abstand von ca. 8 bis 10 Meter einzuhalten,
da die Eichen fur ihre Entwicklung groBere
Standraume benétigen.

Weitere Kiefern-Eichen-Mischbestande
sind in den letzten Jahren durch Eichen-
Voranbauten unter Altkiefern entstanden

In Bestanden, die sich kurz vor bzw. in der
Hiebsreife befinden, ist ab einer Hohe der
Naturverjungung von 2 bis 3 Metern ihre
Ubernahmewiirdigkeit unter Anlegung
strenger MaRstabe zu priifen. Die Entschei-
dung ist an eine Mindestzahl qualitativ gu-
ter, vorwiichsiger Naturverjliingungskiefern
zu koppeln, die in den verjingten Bestan-
desteilen in einem Abstand von maximal
10 Meter zu finden sein mussen.

In qualitativ schlechten Bereichen sollte
die Verjiingung entfernt und zusammen
mit bislang unverjungten Bestandesteilen
uber eine Bodenbearbeitung in Naturver-
jungung gebracht werden. Furr das trupp-
bis gruppenweise Einbringen von Dougla-
sie und ggf. Buche ist dagegen meist nur
eine Stammzahlreduktion erforderlich.

bzw. Hahersaat entstanden. Die wichtigs-
ten Bestandestypen sind Kiefern-Eichen-,
Kiefern-Buchen-, Kiefern-Birken- und
Kiefern-Douglasien-Mischbestande.

(Pflanzungen und Saaten). Grundsatzlich
ist dabei ein teilflachiges Vorgehen zu be-
vorzugen, um die spatere Pflege zu verein-
fachen. Bei vollflachiger Einbringung auf
Pflugstreifen hat sich gezeigt, dass oftmals
starker Kiefernanflug in den Furchen und
auf den Balken zu sehr intensiven Mi-
schungen gefuhrt hat. Hier ist es zu Siche-
rung der Investition unumganglich, ent-
wicklungsfahige Eichenpartien durch das
rechtzeitige Entfernen des Kiefernanflugs
auf den Balken zu fordern und den Schirm
wegen des steigenden Lichtbedurfnisses
der Eiche schrittweise nachzulichten. Nur
bei einer Entzerrung der Mischung ist eine
zielgerechte Entwicklung der Eichenantei-
le mit einem angemessenen Aufwand zu
realisieren.

In den haufiger anzutreffenden Kiefern-
bestanden mit Eichen aus Hahersaat sind
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ausschlieBlich wiichsige, geradschaftige
und wipfelschaftige Hahereichen in den
Folgebestand zu ibernehmen und zu pfle-

5.3.2 Kiefern-Buchen-Mischbestande

(BZT Kiefer-Schattbaumarten)

Ungleichaltrige Kiefern-Buchen-Mischbe-
stande findet man heute vor allem als alte-
re Kiefernbestande mit 60- bis 9o-jahrigen
Buchen und als 40- bis 8o-jahrige Kiefern-
bestande mit bis zu 20-jahrigen Buchen
aus Vor- bzw. Nachanbau. Die Bestande
haben gegentiber Kiefernreinbestanden
zahlreiche 6kologische Vorteile. Hierzu
zahlen eine groRere Strukturvielfalt sowie
geringere biotische und abiotische Risiken.

In Kiefern-Buchen-Mischbestanden mit
grof3em Altersvorsprung der Kiefern sind
diese entsprechend den Empfehlungen des
Abschnittes 5.1. zu pflegen. In der Buche ist
i.d.R.in der Stangenholzphase ein Prot-
zenaushieb zur Qualitatssicherung und
Stabilisierung notwendig. In der Durch-
forstungsphase folgen dann vorsichtige
hochdurchforstungsartige Eingriffe.

Intensiv gemischte Kiefern-Buchen-Misch-
bestande mit geringem Altersvorsprung
der Kiefern sind aufgrund der unterschied-
lichen Wuchsdynamik beider Baumarten
pflegeintensiv. Hier sind die Mischungen

5.3.3 Kiefern-Birken-Mischbestiande

(BZT Kiefer-Lichtbaumarten)

Kiefern-Birken-Mischbestande entstehen
meist durch Birkenanflug in Kiefern-Ver-
jungungen. Die Mehrzahl dieser Bestan-
de stockt heute auf grundwassernahen
Standorten, wo die Birke ausgefallene
Kiefern ersetzt oder liberwachsen hat. Auf
grundwasserfernen Standorten findet man
haufig nur geringe Birken-Beimischungen,
da sie erst gar nicht angekommen sind,
durch Wildverbiss zurtickgedrangt oder

in der Vergangenheit vielfach entfernt
wurden.

gen. Die Auflichtung eines nicht hiebsrei-
fen Oberstandes zur Férderung der Hahe-
reichen ist nicht zulassig.

im Zuge der Bestandespflege horstweise
bis kleinflachig zu trennen. Andernfalls
kann die Kiefer in Konkurrenz mit der
wiichsigeren Buche ihr Produktionsziel
nicht erreichen. Ab der Lauterungsphase
(Oberhohe 7-12 Meter) sind die Bestande
daher nach den Kriterien Qualitat und
Vitalitat durchzumustern, um Teilbereiche
fir eine bevorzugte Pflege der Kiefern
bzw. Buchen ausweisen zu konnen. In den
Kiefern-Teilflachen guter Qualitat sind

die Kiefern gemaR Abschnitt 5.1 zu pfle-
gen.Buchen, die in den Kronenraum der
Kiefern vordrangen, sind auf den Stock zu
setzen. Auf den Buchen-Teilflachen ist die
Buche entsprechend den Empfehlungen
des Buchen-Merkblattes zu pflegen. Bei
insgesamt unbefriedigender Qualitat der
Kiefern ist auf den jeweils besten Baum zu
wirtschaften, wobei zwischen den Kiefern-
und Buchen-Z-Baumen ein Mindestab-
stand von ca. 8 bis 10 Meter einzuhalten
ist. Auch bei flachiger Mischung von Kiefer
und Buche (s. 0.) ist dieser Mindestabstand
der Z-Baume in den Randzonen zu beach-
ten.

In qualitativ guten Kiefernbestanden sind
zielgerechte Mischungsanteile der Birke

zu erhalten und zu pflegen. In qualitativ
schlechten Kiefernbestanden sind bei
Oberhohen von 7 bis 9 Meter die jeweils
besten Baume durch Lauterungseingriffe
im Herrschenden zu fordern. Auf eine friih-
zeitige Pflege der Birke ist zu achten.
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5.3.4 Kiefern-Douglasien-Mischbestande
(BZT Kiefer-Nadelbaumarten)

Nach groReren Schadereignissen bzw.

zur Umwandlung von Kiefernbestanden
sind in zahlreiche liickige Kiefernbestande
Douglasien als Vor- bzw. Nachanbauten
eingebracht worden. Die Ausgangssituati-
onen unterscheiden sich in den Uberschir-
mungsverhaltnissen, dem Altersvorsprung
der Kiefern, ihrer Wuchsleistung und Qua-
litdt sowie in der teil- (kiinftig zu bevor-
zugenden) bzw. vollflachigen Einbringung
der Douglasie.

Bei teilflachig vorkommender Douglasie
sind die Bereiche, in denen die Kiefer bzw.
die Douglasie gefordert werden soll, weit-
gehend vorbestimmt. Die Kiefern- bzw.
Douglasienpartien sind entsprechend den
Empfehlungen fur die jeweiligen Reinbe-
stande zu pflegen. In den Kontaktzonen
beider Baumarten ist auf einen ausrei-
chenden Abstand zwischen den zu fordern-
den Kiefern- und Douglasien Z-Baumen zu
achten, der zwischen den beiden Baumar-
ten 10 bis 12 Meter betragen soll.

Bei den haufiger anzutreffenden vollfla-
chigen Douglasiennachanbauten ist auf
Grund der deutlich besseren Volumen- und
Wertleistung der Douglasie nur in wiich-
sigen (II. Ertragsklasse und besser) und
qualitativ guten Kiefernbestanden die
Erhaltung hoherer Kiefernanteile von 20-50
Prozent gerechtfertigt. Fiir den Erhalt von
Kiefernanteilen sprechen vor allem Stabili-
tatsgriinde, die Erhohung der 6kologischen
Vielfalt und die groReren Gestaltungsspiel-
raume bei der spateren Verjlingung dieser
Bestande.

Bei schlechter Qualitat oder geringerer Leis-
tung der Kiefern sollten nur noch Kiefern-
anteile von 10-20 Prozent erhalten werden.
Eine Entwicklung in Richtung Douglasien-
reinbestand sollte vermieden werden.

In vollflachig nachangebauten Bestanden
mit einem Altersvorsprung der Kiefer von
nur 30-60 Jahren sind zunachst die auf
wenigen Teilflachen (10 bis 20 Prozent ) zu
erhaltenden Kiefern, vorrangig nach Wert,
gruppen- bis horstweise auszuwahlen und
im Gelande zu markieren, damit sie bei der
hohen Wuchsuberlegenheit der Douglasie
nicht mittel- bis langfristig Uberwachsen
werden.

In den Kiefernbereichen sind die unter
ihnen stehenden Douglasien nicht zu pfle-
gen und nicht zu asten. Es sind nur schritt-
weise die in den Kronenraum der Kiefern
vordrangenden Douglasien zu entnehmen.

In den Douglasienbereichen mussen
zunachst die qualitativ schlechten Kiefern
entnommen werden. Die besseren Kiefern
konnen solange verbleiben, bis sie die
Entwicklung der Douglasien wesentlich
beeintrachtigen (Leittriebverletzungen,
Kronendeformationen).

Um den Kiefernschirm fiir die Differenzie-
rung der Douglasien lange ausnutzen zu
konnen, sollten Douglasien-Z-Baume we-
nig oder gar nicht, die librigen Douglasien
dagegen langer tiberschirmt sein. Die mit
einer Ausleselauterung im Herrschenden
zu kombinierende Astung der Z-Bdume
muss erst bei Oberhohen von 8-10 Me-

ter erfolgen, weil die Douglasien unter
Schirm feinastiger und vollholziger sind. In
Nachbarschaft zu den Kiefernteilflachen
ist zwischen den zu dstenden Douglasien-
und den Kiefern-Z-Baumen ein Mindestab-
stand von 10-12 Meter einzuhalten. Fiir die
weitere Pflege der Douglasien gelten die
allgemeinen Grundsatze des Merkblattes
zur Bewirtschaftung von Douglasienbe-
standen.

In Nachanbauten mit einem Altersvor-
sprung der Kiefer von mehr als 60 Jahren
ist davon auszugehen, dass beide Baumar-
ten gemeinsam in die Zielstarke wachsen.
Im Kiefernschirm sind die besten Kiefern
konsequent zu pflegen. Sich ergebende
Unterschiede in der Schirmstellung tragen
zur vertikalen Strukturierung des Doug-
lasien-Nachanbaus bei. Die zu astenden
und herauszupflegenden Douglasien-Z-
Baume sollten einen Mindestabstand von
10-12 Meter zu vorhandenen Kiefern-Z-
Baumen haben und moglichst schirmfrei
sein, damit sie ungehindert in den Ober-
stand einwachsen und ausreifen konnen.
Nicht gedstete bzw. qualitativ schlechtere
Kiefern sind zugunsten Z-Baum wiirdiger
Douglasien zu entnehmen. Die Pflege ist
zunachst eine Ausleselauterung im Herr-
schenden, spater eine Hochdurchforstung
mit abnehmender Durchforstungsstarke.
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6. Ubersicht des Bewirtschaftungskonzeptes
fur gleichaltrige Kiefern-Reinbestande

Wuchsklasse Oberhohe | Pflege MaRnahmen
Jungwuchs 1,5bis3m  [Jungwuchspflege - Entnahme von missformigen und sperrwiichsigen
Baumen (negative Phanotypenauslese)
- Mischungsregulierung
- in qualitativ guten Jungwiichsen ggf. keine MaR-
nahmen erforderlich
Dickung 3bis7m Dickungspflege - i.d.R. keine MalRnahmen
Protzenaushieb bei unterbliebener Jungwuchs-
pflege
Stangenholz 7 bis12m Lauterung - in qualitativ guten Bestanden ggf. keine MaRnah-
men erforderlich
- in qualitativ schlechten Bestanden:
» Auswahl von 150 bis 250 Z-Baumanwartern
« Entnahme von bis zu 3 Bedrangern je Z-Bauman-
warter
- Foérderung von Mischbaumarten
- ErschlieBung bei hovon1o-12m
Geringes Baumholz [12bis18 m |Jungdurchforstung |- Auswahlvon 150 bis 250 Z-Baumen
- Erstdurchforstung
- selektive Entnahme von 1-2 Bedrangern je Z-Baum
- Protzenaushieb
- 1.und 2. Durchforstung als starke Hochdurchfors-
tung
- keine Absenkung des Bestockungsgrades inklusive
Erschlieung unter 0,7
- ggf. Wertastung
Geringes bis mittle- [18 bis24 m | Altdurchforstung - abnehmende Durchforstungsstarke und Wieder-
res Baumholz kehr
- Entnahme vor allem der schlechten, kranken und
geschadigten Kiefern
- keine Absenkung des Bestockungsgrades unter 0,8
- bei Bestockungsgraden unter 0,8 ggf. Hiebsruhe
Mittleres bis starkes | uber24 m [ Altdurchforstung - Entnahme schlechter Kiefern im Zuge der Alt-
Baumbholz durchforstung
- Vorratspflege bis zum Erreichen der Zielstarke
- Altdurchforstung endet, wenn in den kommenden
10 Jahren angemessene Anteile an Zielstarken zu
erwarten sind
- flieBender Ubergang von der Altdurchforstung zur
Zielstarkennutzung
Mittleres bis starkes | Giber24 m [ Endnutzung / Ziel- |- Ubergang zur Zielstarkennutzung
Baumbholz starkennutzung - vorrangige Nutzung hiebsreifer und qualitativ

schlechter Baume
- Einleitung der Verjlingung
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Abkiirzungen und MaReinheiten

Abschn. Abschnitt

B® Bestockungsgrad

BWI 3 Bundeswaldinventur 3

BZT Bestandeszieltyp

BHD Brusthohendurchmesser

bzw. beziehungsweise

ca. zirka

evt. eventuell

Fi-NV Fichtennaturverjingung

ggf. gegebenenfalls

h Hohe

h/d-Wert Verhaltnis von Baumhohe zum Brusthohendurchmesser
ho Oberhohe

i.d.R. in der Regel

K-Standorte  Nahrkraftstufe , kraftig“

KWF Kuratorium fiir Waldarbeit und Forsttechnik
It. laut

max. maximal

NDf Niederdurchforstung

RVR Rahmenvereinbarung fiir den Rohholzhandel
s.0. siehe oben

Stck. Stick

Tsd. Tausend

u.M. uber Meeresspiegel

z.B. zum Beispiel

Z-Baum Zukunftsbaum

Z/M-Standorte Nahrkraftstufe ,ziemlich arm“/,maRig*
ZS Zielstarke

ZSN Zielstarkennutzung

Bu Buche

Dgl. Douglasie

Ei Eiche

Fi Fichte

La Larche

Erl Erle

MaReinheiten

cm Zentimeter

Efm Erntefestmeter

ha Hektar

km Kilometer

m Meter

Vfm m.R. Vorratsfestmeter mit Rinde
< groBer

> kleiner

< groRer gleich

2 kleiner gleich
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		Formularfelder mit Tags		Bestanden		Alle Formularfelder verfügen über Tags



		Feldbeschreibungen		Bestanden		Alle Formularfelder weisen eine Beschreibung auf



		Alternativtext





		Regelname		Status		Beschreibung



		Alternativtext für Abbildungen		Bestanden		Abbildungen erfordern Alternativtext



		Verschachtelter alternativer Text		Bestanden		Alternativer Text, der nicht gelesen wird



		Mit Inhalt verknüpft		Bestanden		Alternativtext muss mit Inhalten verknüpft sein



		Überdeckt Anmerkung		Bestanden		Alternativtext sollte keine Anmerkung überdecken



		Alternativtext für andere Elemente		Bestanden		Andere Elemente, die Alternativtext erfordern



		Tabellen





		Regelname		Status		Beschreibung



		Zeilen		Bestanden		„TR“ muss ein untergeordnetes Element von „Table“, „THead“, „TBody“ oder „TFoot“ sein



		„TH“ und „TD“		Bestanden		„TH“ und „TD“ müssen untergeordnete Elemente von „TR“ sein



		Überschriften		Bestanden		Tabellen sollten Überschriften besitzen



		Regelmäßigkeit		Bestanden		Tabellen müssen dieselbe Anzahl von Spalten in jeder Zeile und von Zeilen in jeder Spalte aufweisen



		Zusammenfassung		Übersprungen		Tabellen müssen Zusammenfassung haben



		Listen





		Regelname		Status		Beschreibung



		Listenelemente		Bestanden		„LI“ muss ein untergeordnetes Element von „L“ sein



		„Lbl“ und „LBody“		Bestanden		„Lbl“ und „LBody“ müssen untergeordnete Elemente von „LI“ sein



		Überschriften





		Regelname		Status		Beschreibung



		Geeignete Verschachtelung		Bestanden		Geeignete Verschachtelung










Zurück zum Anfang



